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1. Einleitung  

In Tageszeitungen wird täglich eine Fülle von Infor ma-

tionen über aktuelle gesellschaftliche und politisc he 

Ereignisse veröffentlicht.Mit dem allgemeinen Anspr uch, 

objektiv, unabhängig und überparteilich zu berichte n, 

soll der Leser über die aktuellen Geschehnisse 

aufgeklärt werden.  

Angesichts der täglichen Informationsflut und der A rt 

der Berichterstattung stellt sich jedoch die Frage,  wie 

neutral die Darstellungen wirklich sind und in welc hem 

Umfang sie das Meinungsbild der Bevölkerung beeinfl us-

sen .  

Im Zentrum der Untersuchung soll dabei die Frage st e-

hen, ob und inwieweit ethische Vorstellungen unter dem 

Einfluß der Massenmedien in ihrer Vielfalt einge-

schränkt werden.  

Konkret bedeutet das, daß Geschehnisse und Sachverh alte 

auf verschiedene Art und Weise gerechtfertigt werde n 

können. Es besteht allerdings die Vermutung, daß in  

Massenmedien die Palette der Rechtfertigungsmöglich kei-

ten nicht voll ausgeschöpft wird, sondern daß es ei ne 

Fixierung auf sich täglich wiederholende Rechtfer-

tigungsmuster gibt. Ob und inwieweit sich diese Rec ht-

fertigungsmuster in der allgemeinen Bevölkerung wid er-

spiegeln, wird in Untersuchungen der Sozialpsycholo gie 

im Rahmen der Moral- und Ethikforschung nachgegange n.  

Die Aufgabe in diesem Projekt besteht  darin, zu ana-

lysieren, in welcher Weise Handlungen in  Zeitungen 

gerechtfertigt werden und zu ergründen, ob  es handlungs-

spezifische Rechtfertigungsmuster gibt.  

Dieser Beitrag ist daher nur ein winziger Mosaikste in 

im Gesamtbild sozialpsychologischer Moral- und 

Ethikforschung.  



2. Durchführung der Untersuchung  

2.1. Auswahl des Informationsmaterials  

Als Grundlage für die Auswertungen wurden zwei 

auflagenstarke Tageszeitungen ausgewählt, die sich je 

doch in ihrer politischen Ausrichtung unterscheiden . 

Es handelt sich dabei um das "Hamburger Abendblatt"  und 

um die "Berliner Tageszeitung" ("taz"). Hierbei wur de 

die Arbeit auf die Analyse von Leitartikeln beschrä nkt, 

weil bei den Leitartikeln die Überschriften leicht 

erkennbar sind, sie informieren kurz (möglicherweis e 

manipulieren) und wecken das Käuferinteresse.  

Insgesamt wurden 48 Leitartikel untersucht. Ein ur-

sprünglicher Versuch, die Leitartikel der "BILD-

Zeitung" anstatt derjenigen der "taz" zu verwenden,  

scheiterte am mangelnden Informationsgehalt der Bil d.  

2.2. Vorgehensweise  

Über einen Zeitraum von vier Wochen wurden die Leit ar-

tikel beider Zeitungen untersucht.  

Für die Auswertungen wurden in den ersten zwei Woch en 

das "Hamburger Abendblatt" und in den zweiten Woche  die 

"taz" untersucht. Nach Ablauf dieser Zeit erfolgte ein 

Wechsel, wobei für die Dauer von zwei weiteren Woch en 

die Untersuchung der jeweils anderen Zeitung 

vorgenommen wurde.  

Durch diese Vorgehensweise wird ein größeres Maß an  

Objektivität erhofft.  



3. Textanalyse  

3.1. Klassifikation von Handlungen  

Zur Differenzierung unterschiedlicher Handlungen wu rden 

diese folgendermaßen klassifiziert:  

1. individuelle Handlungen  

a)  positive Handlungen 

b)  neutrale " 

c)  negative " 

2. interindividuelle Handlungen  

a)  positive Handlungen 

b)  neutrale " 

c)  negative " 

3. soziale Handlungen  

a)  positive Handlungen 

b)  neutrale " 

c)  negative " 

3.1.1. Definition  

zu 1): Unter individuellen Handlungen wurden jene z u-

sammengefaßt, die sich auf die Aktion einer ein-

zelnen Person beschränken.  

zu 2): Interindividuelle Handlungen beinhalten die In-

teraktion einer Person mit einer anderen  

zu 3): Alle verbleibenden Handlungen wurden von uns  als 

soziale Handlungen eingeordnet.  



3.2. Klassifikationen von Rechtfertigungen  

Als Kategorien für die Unterscheidung von Rechtfer-

tigungen wurden folgende ethische Grundprinzipien v er-

wandt:  

1.  Hedonismus 

2.  Intuitionismus 

3.  Utilitarismus 

4.  Deontologie 

3.2.1. Definition der ethischen Positionen  

Bei der Definition dieser ethischen Positionen stüt zte 

ich mich auf das Arbeitspapier "Zur Sozialpsycholog ie 

der Rechtfertigungen von Handlungen: Empirische Eth ik-

forschung" von Herrn Prof. E.H. Witte.  

Ferner diente der Praktikumsbericht einer früheren 

Projektgruppe als Grundlage, die sich auf Formulier un-

gen aus dem "dtv Wörterbuch zur Psychologie", W.D. 

Fröhlich sowie "Meyer's großes Taschenlexikon" gest ützt 

hatte.  

1. Hedonismus:  

Hedonistisch, Bezeichnung für Erlebnis- und Empfin-

dungsmodalitäten mit der Eigenschaft des "Angenehme n", 

"Lusterfüllten".  

Hedonismus bezeichnet auch zusammenfassend solche T heo-

rien der Motivation, die davon ausgehen, daß das 

menschliche oder tierische Verhalten vorwiegend von  der 

Suche nach Lustgewinn und der Vermeidung von Unlust  er-

zeugenden Erfahrungen bestimmt ist. (Wörterbuch zur  

Psychologie)  

Die Folgen der Bewertung einer Handlung werden alle in 

aus der Sicht einer einzigen Person betrachtet, ins be-

sondere aus der Perspektive individuellen Wohlbefin -

dens. (Witte)  



2. Intuitionismus:  

In der Philosophie idealistische Lehre, die einer a uf 

Intuition beruhenden Erkenntnis den prinzipiellen 

Vorrang gibt, (dtv MEYER'S Lexikon)  

Er stellt diejenige Begründung dar, die aus der 

individuellen Einsicht folgt, sonst aber nicht weit er 

begründbar ist. Hier ist nicht das individuelle 

affektive Subsystem das Kriterium, sondern das 

individuelle kognitive Subsystem. (Witte)  

3. Deontologie:  

Danach werden Regeln für Handlungen aufgestellt, du rch 

die die Handlungen bewertet werden. Es sind nicht e rst 

die Konsequenzen, die zu einer Bewertung führen, 

sondern bereits die allgemeinen Kriterien für die 

Handlungsausführung. (Witte)  

4. Utilitarismus:  

Bezeichnung für eine philosophische Doktrin, die de n 

Sinn von Handlungen oder von Werten in deren 

Nützlichkeit sieht. (Wörterbuch zur Psychologie)  

Er macht die Bewertung einer Handlung von ihren Fol gen 

abhängig. Der sittliche Wert einer Handlung hängt d ann 

von dem Übergewicht der positiven Folgen gegenüber den 

negativen ab, wobei es aber nicht nur um die Folgen  für 

die Einzelperson, sondern um die für alle Betroffen en 

geht. (Witte)  



3.2.2. Beispiele zur Klassifikation von 

Rechtfertigungen  

1. Hedonismus:  

-  Ich achte darauf, wie es mir persönlich dabei ergeh t. 

-  Ich muß mit meinen Handlungen zufrieden sein. 

-  Ich muß tun, was für mich persönlich Vorteile bring t. 

-  Die Handlung muß zu meinem eigenen Wohlbefinden bei -

tragen. 

-  Ich muß mit mir zufrieden sein. 

2. Intuitionismus:  

-  Ich weiß einfach, daß meine Handlung richtig ist. 

-  Ich bin mir sicher, daß diese Handlung angemessen 

ist. 

-  Man kann nicht jede Handlung begründen. 

-  Ich mußte einfach so handeln. 

-  Für mich war diese Handlung sofort überzeugend. 

3. Utilitarismus:  

-  Diese Handlung bringt nach meiner Meinung für alle 

einen großen Nutzen (Schaden). 

-  Die positiven (negativen) Folgen für alle sind nach  

meiner Meinung bei dieser Handlung groß. 

-  Man muß nach meiner Meinung die Konsequenzen einer 

Handlung für alle betrachten. 

-  Es zählt nach meiner Meinung letztlich, was für all e 

dabei herauskommt. 

-  Der größte Vorteil für die meisten ist nach meiner 

Meinung das Prinzip, nach dem man Handlungen beurte i-

len muß. 



4. Deontologie: 

-  Es gibt nach meiner Meinung klare Regeln, wie man 

sich zu verhalten hat, die müssen bei Beurteilungen  

von Handlungen herangezogen werden. 

-  Nach meiner Meinung gibt es zur Wahl von Verhaltens -

weisen soziale Verpflichtungen, die für Handlungen 

wichtig sind. 

-  Soziale Normen sind nach meiner Meinung für Handlun -

gen die angemessene Beurteilung. 



3.2.3. Verfeinerte Unterteilung der Rechtfertigungs -

kategorien  

Wie bereits geschildert, wurden zur Unterscheidung von 

Rechtfertigungen vier ethische Grundprinzipien ver-

wandt.  

Darüber hinaus wurden die vier Rechtfertig-

ungskategorien jeweils in den von den Zeitungen dir ekt  

oder indirekt  dargestellte Rechtfertigungen unterteilt.  

Direkte Rechtfertigungen:  

Darunter wird die Darstellung in direkter Rede 

verstanden.  

Indirekte Rechtfertigungen:  

Unter indirekt  war die Darstellung in indirekter Rede 

zu verstehen. Hierbei handelte es sich entweder um 

vollständige Zitate oder um Sätze, in denen nur tei l-

weise zitiert wurde.  

Die Zuordnung zu einer indirekten  Rechtfertigungska-

tegorie erfolgte auch dann, wenn die Rechtfertigung s-

sätze nur sehr kurze Satzelemente, z.T. auch nur ei n-

zelne Begriffe indirekt geäußerten Inhaltes aufwies en. 

Wir nahmen an, daß in direkter Rede abgefaßte Texte  

verstärkt die Meinung der Zeitung repräsentierten, wo-

hingegen die Verwendung von indirekter Rede eher ei n 

Zeichen von neutraler Berichterstattung sein könnte .  

Je größer also die Anzahl indirekter Rechtfertigung s-

sätze ist, umso größer müßte auch das Maß an Neutra li-

tät sein.  

Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen wollte 

überprüfen, ob sich die beiden Tageszeitungen in Be zug 

auf ihre Neutralität unterscheiden.  



4. Bearbeitung des Datenmaterials  

Zunächst wurden die Texte getrennt voneinander 

untersucht. Nach Abschluß der Textanalysen wurden d ie 

klassifizierten Handlungs- und Rechtfertigungssätze  

miteinander verglichen, analysiert und ausgezählt. 

Etwaige Unklarheiten und fehlende Übereinstimmungen  

konnten durch Überprüfung zum großen Teil geklärt 

werden.  

4.1. Hypothesen  

Hypothesen A  

Nullhypothese (Ho/A):  

Die vier Rechtfertigungskategorien sind innerhalb d er 

untersuchten Zeitungsartikel gleich verteilt, 

unabhängig von der Art der beschriebenen Handlung.  

Alternativhypothese (Hi/A):  

Die Unterschiede in der Verteilung sind nicht zufäl lig. 

Die Rechtfertigungen sind abhängig von der Art der 

Handlung.  

Hypothesen B  

Nullhypothese (Ho/B):  

In Bezug auf Neutralität weisen beide Zeitungen kei ne 

Unterschiede auf.  

Alternativhypothese (Hi/B):  

Beide Zeitungen weisen in Bezug auf Neutralität 

Unterschiede auf.  



4.2. Inter-Rater-Reliabilität  

Zur Bestimmung der Inter-Rater-Reliabilität vor der  

Diskussion berechneten wir für die beiden Gruppen d ie 

prozentuale Übereinstimmung und den Scott-

Koeffizienten.  

Ergebnisse der Gruppe I:  

Scott-Koeffizient für  

Rechtfertigungskategorien:        0,8528  

Prozentuale Übereinstimmung:      88,0  %  

Scott-Koeffizient für  

Handlungsarten:  0,9299  

prozentuale Übereinstimmung:      94,52 %  

Ergebnisse der Gruppe II:  

Scott-Koeffizient für 

Rechtfertigungskategorien:        0,861  

prozentuale Übereinstimmung:      87,2  %  

Scott-Koeffizient für  

Handlungsarten:  0.5374  

prozentuale Übereinstimmung:      39,95 %  



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 


